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Deutungssysteme als ru Massenmedien

IS Reichweilte des Begriffs „‚Massenmedien” Ist strittig. oll [Mall rst
mıit der Indung des Buchdrucks der mıit dem Frscheınen VOIT)

Zeitschriften der gar mıit der Einführung des Rotationsdruckverfahrens
Von Massenmedien sprechen der diesen Begriff vollends für diıe eıt
seIt der Produktion elektronischer Medien reservieren und, systemthe-
OreUsCc Tormulilert, mıt der dadurch rst möglıchen Schliefßung eiınes
Systems der Massenmedien verbinden”?‘ Indessen ISst NnıIC überse-
hen, ass die Mediengeschichtsschreibung‘ einige erKmale als typisch
für „‚Massenmedien“” nennt, die nereIıts für die KommMuUunIkation VOor' g —_
sellschaftlich grundlegenden Deutungen DZW. kKulturellen Programmen
und deren Organisation In Gesellschaftten der Antike mehr und menr
Gewicht Zu MeT16T] SIN
©  ®© Allgemeine Zugänglichkeit

Unbestimmthe!il der Adressaten
O ndırektheit der Kommuntkatıion zwischen Sendern und mpfängern

Vgl Nıklas LuhmMmann, DIe eala der Massenmedien, Opladen 996, 14 „Die
Abgrenzung Ma eIiWas wilikürlı erscheinen, aber der Grundgedanke Ist, dass erst
die maschinelle Herstellung eInes Produktes als Träger der KommMmuniIkation aber

SCNON Schrift als solche ZuUur Ausdiffere  lerung eIınes Hesonderen Systems
der Massenmedien geführt hat DIie Verbreitungstechnologıie vertritt hiıer gleichsam
das, Was für die Ausdifferenzierung der Irntscha UrCc| das Medium Geld geleistet
wird Sie Konstitule selber MNUuTr en Medium, das Formenbildungen ermödglıcht, die
dann, anders als das Medium selbst, die kommunikativen Operationen bilden, die diıe
Ausdifferenzierung und die operatıve Schliefßung des Systems ermöglichen.‘

FEntscheiden! für die Schließung eıInes Systems „Massenmedien” SINd dıe Tol-
genden eıne Interaktion unitier Anwesenden zwıschen Sender und
mpfänger mödglıch; Intera  I10N wird UrC! Zwischenschaltung VvVon Technık QE-
schlossen: Unterbrechun des unmıttelbaren Überschuss KOommMuUnNI-
kationsmöglichkeiten, systeminterne Kontrolle Urc! Selbstorganisation und Urc
eligene Realiıtätskonstruktionen 7wel Selektoren, diıe zentra|l NnıIC Koordinıert WeTl-
den Können, SINd Sendebereitschaft und Finschaltinteresse DIe Organisationen,
die die Kommuntkation der Massenmedien produzleren, sind auf Vermutungen über
Zumutbarkeır und angewlesen. [)as führt ZUT Standardisierung, aber auch
Zur Differenzierung inrer Programme, jedenfalls eıner NIC Iindividuengerechten
Vereinheitlichun
Jochen Hörisch, Der Sinn und dıe ıInne Fine Geschichte der Medien, rankTu
2003:; Jürgen ıl Grundzüge der Medien- Uund Kommuntikationsgeschichte, Köln
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Ausschlussmöglichkeıl ırekter Intera  10n Uurc Technıiık
®©  ® KeIne zentrale Koordinierbarkeit Von „Sendebereitschaft und

„‚Einschaltinteresse”.
DIie Entfaltung der Massenmedien beginnt NnIC rst aallı der Indung
VOT)] Techniken ZUuT massenhatten Herstellung VOT] Medien Im Mafstab
der modernen Industriekultur, sondern sSchon mıit der enk- und
Herstellungsmöglichkeit VOT)] Programmen, die massenmedial VeT-

Hreitet bestimmten Z/wecken, der Sicherung VOor' Machtbereichen
der ZuUur Ausbreitung Vorn Ideen, dienstbar gemacht werden können.
DIie Schließung eInes autopoletisch kommunizierenden JTeilsystems
„‚Massenmedien” ıst definitionsgemäß rst In einer modernen funktions-
spezifizierten Gesellschaft möglıch, deren Entfaltung gleichwohl NIC
hne rühere Formen VOITl Massenmedien denken Ist

Die Mobilisierung und universelle Ausbreitung von Deutungen, die diıe
Kommunikation und amı die relatıve Dauer komplexer Gesellschaften
ermöglıchen, Iıst Im Zuge der Machtballung und folgenden Expansion der
ulturen der orientaliıschen Großreiche, geförde UrCcC den Hande!
ber das Mittelmeer und uch UrcC das Xxl sraels n Babylon und
Interpretation des XIIS urc ıne relligiıöÖse ıte seIit vorchnristlicher eıt
n westlicher Ichtung vorgedrungen und fand Im hellenischen Kulturkreis
Entsprechungen. Sprache, Schrift, eld und Verkehrsmitte! ergänzten als
technische Medien die Personmedien und die Medien der Weiterleitung
einzelner Nachrichten und ersetzten SIE teilwelse. Sie ermöglichten amı
ru Formen vVon Massenkommunikation und War uch solche, die NıIC
MUT dem Überleben einer esellscha UrcC Iırtscha und ertelidigung
dienten, SOoNdern uch das Problem des kulturellen UÜberlebens Im
Medium des Denkens gestalten begannen, offenbar In dem Moment,
als erkennbar wurde, ass die empirischen UÜberlebensbedingungen In
einer VOT)] Gewalt beherrschten Weilt ZUr gegenseitigen Vernichtung aller
Mitglieder der Gattung OoOMO saplens führen öÖnnten, NnıIC gar tführen
würden.

Die Ausbreitung der budchistischen Welt- und Lebensdeutung ach
sien Ist dem Vordringen des Jüdisch-christlichen Deutungssystems
Im Westen insofern In der Wurzel verwandt, als diese selbstverständ-
lıch rst Von den modernen Wissenschaften als „Weltreligionen” defl-
nıerten Deutungssysteme das Grundproblem aller Gesellschaften, den
Umgang mıit Unterschieden „selt aın und b |“ und amı einerselits das
Gewaltproblem und andererseıits das | eiıden en aufTf enmn Uu-
rellem Nıveau He allmählich wachsender Verselbständigung des
individuellen Gelilstes hearbeıteten
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Dynamik Uurc DiNerenzen

Der ruc UrcC die Differenzen, die Jjede Gesellscha sachlogisch
raussetzi, Wenn SIEe SIıch überhaupt als Kommuntkation entalten und
als Gesellscha arbeıten will,* die ber zugleic Ihren Bestand elastiten
und gefährden, IMUSS In der Kommunikation, die die esellscha st.
Hearbeiltet werden und führt einer dauerhaften Dynamik der deren
Unterdrückung.
S leg In der ogl einer ausgearbeiteten, F volution orlentierten
Differenztheorie, ass SsIie, Solfern SIE SIChH für den Anfang der E volution
interessiert, auf Ine etzte Aufhebung VOIlT] ıNerenz als der Quelle In-
[T Emanation zuläuft, die entweder benannt Ird der unbenannt
bleibt Wenn Ine ınNerenz dem Gegensatz nterschie IC
Unterschied” gesucht wird, geräa die Denkbewegung In ennn logisches
Paradox Der Unterschie Vorn Unterschie und Nicht-Unterschied annn
NIC noch einmal In Sıch differenziert, als unterschleden gedacht werden.
Fr bleibt unbestimmt der mMUSS In die Unterscheidung VOT) Unterschie

Nicht-Unterschied als das ganzZ Andere wieder eingeführt werden. DIe
Aufgabe der Wiedereinführung der Gegenposition ZUT etzten ınNerenz
und die Beschreibung dieses Organgs en Nıklas Luhmann

die Rellgionen übernommen, der anders gesagt LuhnmaAann welst
In seınem nachgelassenen Werk „DIie eligion der Gesellschaft“* die
Bestimmung der Gegenposition In der ınNerenz Von Nichtdiferenz Uund
ıNerenz solchen Deutungssystemen Z die üblicherweise Religionen
genannt werden, die für |Luhmann dadurchn gekennzeichne SINd, ass SIE
die Codierung der Differenzen, die die Gesellscha als KommMuUunNIkation
ausmachen, mıt dem ode „Immanenz Transzendenz‘“ vornehmen.

Jjede Immanente Beschreibung, die eallta kKonstrulert, aallı eIiner
ITranszendenz markıleren.

Der Budchismus DTIEG die Man könnte „defensive” arıante der
Bearbeitung des Grundproblems jeder Gesellschaft:; er begreift ıNerenz
als run allen LeIidens und empfiehlt den Weg der BesinnNUNg dessen
Bewältigung; das Indiıviduum hebt sıch als Zentrum des Leidens In der
Meditation selbst auf, ver.nichtet” sSıch und amı das L_eId

DIie christliche Tradıtion DTIeEg die „offensive” Möglichkeit: Ertragen der
konstitutiven ıNerenzZ Uurc deren Hewusste Gestaltung In zentralen
Medien des Lebens: eIls und Wort, stehen für Ine mediale Vermittlung
der konstitutiven Differenzen;: das Gegenüber allen Differenzierungen

Vgl Margot erghaus, uhmann ericht emacht, Köln Des Kap und
Nıklas Luhmann, [DIe der Gesellsc re Kleserling,

2000
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ber Ird mıt der „Kontingenzformel Gott“ der mıit der Forme!| Aaus der
Johannelschen Theologie „Gott Ist lj1ebe  K (1 Joh 4,16b bezeichnet

ımm mMarn die kulturelle und insbesondere wWissenschafttliche Konstruktion
VOT)] ealıta n Deutungsprogrammen als onstruktion wahr Uund relatıviert
die moderne Abgrenzung VonNn „Rellgionen” und „‚Massenmedien” Uund die
In solchen Definıtionen gegebenen Festschreibungen VOT)] Funktionsspezil-
izierungen, trıtt das SOZlale Konstrukt „Differenz’“ als Grunddatum allen
gesellschaftlichen Lebens nerVvor, und die emühungen der Rellgionen
und funktional vergleichbarer kultureller Deutungssysteme WIEe vieler
anderer nstitutionen (  aal, Famlilıe, Bildung, Wissenschaft, Wirtschaft)
werden als Bearbeitung dieser Grundspannung erkennDbar. uchn die
Massenmedien SIN diesem Arbeitsprozess beteiligt Und selIilt
der Antıke

Man IMaQ die Ausdifferenzierung der modernen Gesellscha mıit der
Reichweilte und Wirkungsweise der technıschen Möglichkeiten der
Massenmedien In Verbindung bringen, deren Grundmerkmale ber SIN
In der PraxIıs der christlichen EeWEgUNg, NnIC hne Einfluss der DAaX FrO-

Manada, der SIChH das System der katholiıschen Weltkirche orientiert,
schon gegeben

Universalıtät
KommMuUunNIkatiıon unter Abwesenden, Urc Bindung en gemeın-

Deutungssystem
Zeichen mıit Aussagekraft ( Taufe, Mahl als Technık des
Gemeinschaftsverzichts IC!)
Gemeinschaft hne ptTer (Domestikation VOT) J1e und Gewalt)
mediale Sprachgestalt und we

Im Sendungswort Jesu ach Matthäus „Geht hın und ehret lle Völker,
tautfet SIE und ehret SI halten, alles, Was Ich uch eionNlien hb 66

28,18-20), In den Briefen der Aposte!l (ZU denken Ist den
Römerbriert, dessen Adressaten dem Aposte!l Paulus unbekannt
den rıe die Gemeinden n alatıen der den Hebräer-Briet) und
ganz besonders n der medialen Bildsprache des Johannes-Evangeliums

Anfang WarTr das Worft”, Joh 1.)) ZzeIg die auf Jesus VOTIT)] azare
zurückgehende EWEgUNG eUUlcC Züge eines Massenmediums:; fın-
den SICH In der Hervorhebung der Sakramente schon Ansätze
einem rsatz, NIC Ausschluss ırekter KommMmuntkatıion Urc heilige
Zeichen

Nıklas uhmann, DIie eligion der Gesellschaft, a.a.ÖQ., Kap
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Überlebensprobleme der Gesellschaft un diıe aCcC der
nmac

DIie In der Moderne gepTiIegte und relligionswissenschaftlich bestätigte
und betätigte Abgrenzung der Weltreiigionen mıit Ihren unterschiedlichen
Lehrsystemen und rst reC die ede VOT) der Pluralıtät weltanschaulicher
Positionen und der indıviduellen Wahlmöglichkeit religiöser ptionen
Heruht NIC unwesentlich aurf wWwissenschaftlichen onstruktionen unter
Verwendung eines allgemeinen Religionsbegriffs, der Ine „Generalisie-
rungsschranke’ Uund Ine Disposition ZUur „Diversifikation” gegeben sıe
„Wwe!ll keine eligion ıne Widerlegung UrCc extierne Kriterien zulässt.”®
Dagegen Ist die Beobachtung In nschlag bringen, ass uch De| den
als Religionen zusammengefassten Deutungssystemen eın ren ZUT

Generalisierung ängst Virulent ISst Der Ausdifferenzierung der modernen
Gesellscha läuft eın ren ZUr Vereinheiltlichung der ulturen NıIC MUur In
der orm der wirtscha  Ichen, sondern uch der Kulturellen Globalisierung
entgegen. ] ıst die globale Kommuntıkation uch und gerade In
Iglös nstitutionalisierten Diskursen VOT)] der orge das UÜberleben’
beherrscht, ob Man Murn Klimakatastrophen der Atomkriege en
Seuchen, Naturkatastrophen, Munger der Terror die Selbstvernichtung
der Menschnhneaeit Ist inzwischen keine mythische ro mehr, Sondern
lässt sıch mıIt historischen Erfahrungen llustrieren, mIt wissenschaftlichen
Prognose-Daten wahrscheimnlich machen Uund als orinNZIpIeN möglichen
techniıschen Vorgang siımullieren.

ESs Ist deshalb durchaus ragliıch, ob LuNnmMmaAannNs Abweisung des
Parsons’schen Gesetzes, „‚WonNnach die Kultur aurf stärkere strukturelle
Differenzierung mıt einer Generalisierung ihrer Einhelitssymboll [6A-

lert” nNalten Ist, schon gar NIC mıit dem rgument, ass DEe]| eiıner
sSolchen Entwicklung ıne „die erforderliche Generalisierung leıtende
emandü lle Bindungen religiöse radıtionen, ythen, ExX{ie
würde aufgeben mussen und vermutlich NnIC menr als eligion erkenn-
Dar wäre.“ Denn J8 selbst jefert mıt seIiner Differenzierungstheorie die
Mödglichkeit, ıne Verallgemeinerung der gesellschaftlichen un  10n und
der emanüU VOT) „Religion” über die Denkfigur des Paradoxes eINZU-
tühren und ıne Entwicklungsliinie VOTT] vorexıliıschen Israel| zu reforma-
torıschen Christentum ziehnen und dessen weltere Entwicklung und
Wiırksamkel DIS In die egenwa hinen nachzuzeichnen.

Dem ren ZUuTrT Selbstvernichtufig VOT)] esellschaftten Urc gewaltsamen
Umgang mIt den unvermeldlichen Differenzen versuchten Kulturbildende

Nıklas Luhmann, DITZ der Gesellschaft, a.a.Q0., 34927
Reiner reul, Kirchentheorie, Berlın 99/, 3677
Nıklas uhmann, DITZ ell der Gesellschaft, 347
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ra VOoT) frün entgegenzuwirken. Beım Übergang ZUTr Sesshaftigkeit
wurde zunächst die Blutrache als ıtte| der Konfliktbewältigung geäch-
tel (vgl Gen 4 danach wurde diıe die Differenzierung begleitende, p -
entue kulturgefährdende Konkurrenz VOorT) milıtärischen und wiırt-
SCHaTfllıchen Potentialen n die rukKtur VOT] pferkulten, und Im Zuge
Ihrer Modernisierung In gelstige Vorstellungen eingeordnet ehe auf der
Entwicklungsstufe eıner welteren Universalisierung unter Dersischem und
mazedoniIıschem Einfluss Im Helleniısmus und, daran anschließend, Im
römiIschen elIc die höchste Gewalt-Potenz transzendiert wurde, da SIE
sich NIC als pDroduktiv, Ssondern ebentfalls als destruktiv erwiesen hatte
SO kam Im universalen Mafistab ZUT umftfassenden „Aufhebung” VOT)
Dirferenzen Urc das egenüber allen Differenzen Im edanken der
NIC zerstörerischen „Ganzheit” (Z als lebe, Hos O, und Joh 4,
16b) der des „Nichts (Nirvana). Der Mechanısmus des Opfers wurde
Im pfer Christı eın für allemal Hebr 9,26) als Kulturelle PraxIis I6-
schlossen. die Bewahrung und Gestaltung dieser Fortschriıtte ringen
die Gesellschaftten selbst In der egenwa och Immer, NIC einmal die
Blutrache ZUT Bewahrung eıner Tragwürdigen Famıilienehre ıst völlig Der-
wunden Und die Fixierung Gewalt und pier aue In vielerlel Gestalt

In der rage ach dem globalen Überleben der Weltgesellschaft zeigt
sıch das Spezifikum der Sendung Christi, ınr offenkundIg DaTa-
doxes Gottesbild VomM ohnmächtigen ott,? der als egenüber jeder
Differenzierung, als anzneıl auf die Welt INe VI, sed verbo einwirkt, der
gerade NnıIC Gebilde der | okalıtäten der irgendeine andere Machtbasis
der Potenz behaupten INUSS, wirken; der keine wiederholten
pTier Tordert Uund der das Paradox der Entmachtung seIner geisti-
ger Machtpostition denken gibt
DIie Überlegenheit dieser Gottesvorstellung, die das egenüber al-
len Differenzbildungen In einer „Selbstbeschreibung“"” ausgestalte(t, le
darın, dass die eINZIG wirksame Orientierung darstellt, amı die die
Gesellscha notwendigerweise bestimmenden Differenzen diese NIC
zerstören Denn MUurTrT WeTn die DiNerenzen akzeptiert Uund kreatıv ear-
Deltet werden, hat die esellscha auf Dauer Ine UÜberlebenschance.
An diesem Problem arbeıten Dıblische Botschaften und Propheten, WIE
angedeutet, seIilt der Jahwistischen Urgeschichte, Iso vermutlich Schon
vorexilisch, seIit der Entwicklung eIner Kultur der Sesshaftigkeit Jen-
seIts des nomadıschen SIppenwesens; gent Iımmer die rage Wie

DIie Vorstellung des'esesimm SCNON das Ende der Josefsgeschichte In
Gen 50. Auch dıe prophetische Predigt („Ich habe I_ ust der J1e und nicht am pfer',  e
Hos 6,6) zeIg wichtige Ansätze ZUuTr Uberwindung arcnaıscher Verarbeitungsformen
Von

Vgl Nıklas Luhmann, Die '  l der Gesellsc a.a.0., insbes Kap

PINAI, D;Heft /-1, enlnnanr Schmuidt-Rost



annn [an die Überlebensfähigkeit der esellscha anders als Urc
Gewalt n Famlilien, Sippen, Bürgerschaften WIEe In Weltreichen sicherstel-
jen, obwohl die Verschliedenheit der Menschen eigentlich den Untergang
der Menschheaeit Urc INne gewaltsame Einziehung aller Diferenzen her-
beiführen müsste, Je stärker dıe Ausdifferenzierung die Verschiedenheaeit
nNervorhebt

DIie uch In Aufklärungsepochen der Antıke Dereıts bewegte rage Wie
Kann Gott LEeId zulassen”?“ verdan SICH der emühung, die Vorstellung
eInes lle KommMmunIkation letztlich zerstörenden absoluten olles, die-

einprägsame, ber sSchlussendlich lle Differenzierung vernichten-
de Idee Von einem allmächtigen Weltherrscher, eiwa eınes So/ Invictus,
der Aaus absoluter Machtvollkommenheit neraus hnandelt, überwinden.
IC Von ungefähr Ird dieses Problem sSchon Im Buch HIoD Im /eltalter
der Kämpfe Machtkonzentration seIllt Alexander dem Großen als
Problemstoff inszenıilert.

BIsS Zur Zeiıtenwende War das Programm, mıit dem das Verhältnis ZWI-
schen Gottheit und Menschheit estimm und In Szene gesetzt wurde,
aufßerhalb sraels eindeutig: aC MacCcC  , Weltherrschaft, Gott Uund
Mensch, en hnımmelwelıter Unterschie DIie aC der ewlgen er g -
gen die nmac der Erdenbürger mıit begrenzter Lebensdauer, dies WarTr
die alte Zuordnung, die selbst In aufgeklärten Werken wWwıe den Epen
Homers domImnıierte und die Machtvorstellungen Im Römischen eIlIC| WIEe
In der Polıtik DIS eute bestimmen.

/Z/war versucht die eISNel damals WIEe eute UuUrcC INSIC der Gewalt
renzen seizen, „Der Klügere gibt nach"”, ber Nachgeben gilt welter-
nın als Zeichen Von cChwache und mangelnder Durchsetzungsfähigkeit.
Für FE xzellenz StTe Nachgeben Jjedenfalls NIC Polıtık Ist Machtpolitik,
uch Im Teilsystem „Wissenschaft”; Uurc Verträge Ird die zerstörende
raft der Gewalt da Uund dort In Ihren Folgen gemildert, ber ob das zu
UÜberleben der Menschheit eicht? sSIıch die aC hne Gewalt als
le ırd durchsetzen Können, ehe die Menschhait sıch ausrottel, Uund
WeTl1 Schon NIC mehr In Weltkriegen Land unter der Parole „Volk
hne Raum’”, annn unter mständen In Kriegen L_uft und Wasser”?

DIie Zuwendung den Schwachen, die Achtung der eCc und
Mittellosen In der christlichen Verkündigung ber geschieht gerade NIC
aus der Perspektive der (barmherzigen) Herablassung Von einer NnO-
hen Machtposition Uund uch NIC| aus der Perspektive der Integration
In den Machtbereich eInes welsen Herrschers, Ssondern als die orm der
Abweisung jedes welteren Opfers. Sie Kann die zu  3 Machterha 6-
sehenen nstitutionen Volk, aal, reilgiöÖser Betrieb mit Opferriten, etCc.)
NIC nutzen, sondern erfindet nstitutionen als grundsätzliche Kriıtik err-
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sSchender Gewaltoranungen (Abendmahl ZUur gemeinsamen Erinnerung
das etzte pfer, Mt DalT., Jakonıe In vielerle!| Gestalt elt Apg O,

Predigt als allgemeıner Kommunikationsprozess saeIt der Reformation);
SINd Jeweils besondere nstitutionen, die VOT allem Raum einräumen Statt
MNUurT Ordnung befestigen; SIE waren sachlogisch hne diıe Jeweils g -
gebenen Möglichkeiten der Massenmedien, Personen, Gedächtnis. Wort
und Schrift, die KommMmunItIkatıiıon unter den Bedingungen der ıNerenzZ ET-

möglichen; SIE entalten Vorstellungen, bınden NIC ollzüge.

Bearbeıtu der Unterschiede
ollzuge un Vorstellungen

ollzüge praktizıeren Symbole Zur Erhaltung und Gestaltung VvVon Wirkung,
SINd anfällig f1ür Absolutismen, Vorstellungen lösen aDbSs0Oolute Positionen n
Reflexion. Iso n geistige Dynamıik auf.

DIe großen christlichen Konfessionen Im deutschen Sprachraum, diıe
katholische und die evangelische Kirche, unterschieden SICH lange eıt
Urc die charakteristische Gestaltung Ihrer KommMmuUunIıkation DIe O-
IIsche Kırche inszenierte ollzüge: prächtige Prozessionen, DOMPOSeE
Papstbesuche, welrhevolle Wallfahrten und spritzige Weltjugendtreffen.
DIie evangelische Kirche formulierte vorwiegend Vorstellungen: gedan-
kenvoll! bedrucktes Paplier, bedacht gesprochenes Wort, sehnsüchtige
elodiıen auf JleTe extie

Gemeinsamkeiten UrCcC eın grundlegendes edUNNIS SOWwonNI ach
Vollzügen wıe ach Vorstellungen gab immer und Tendenzen der
Annäherung von belden Selten SINd ängst unüberseNnbar:; katholische
rısten suchen ach rational zugänglichen, allgemeinverständlichen
Vorstellungen für ıhren Glauben, evangelische rısten inszenileren IM-
pDonNIerende Vorführungen Ihrer Vorstellungen, lebsten In den alten
Formen der Passionen, der Weirhnachts- und Krippenspiele und gelst-
Iıchen Oratorien. ber die konfessionellen Prägungen, die geschichtlich
gewachsenen Unterschiede verwischen SICH NIC eicht, uch NIC Im
Weltanschauungs-Pluralismus der Moderne, wWwIe eT SIChH nnerkirchlich

In der Veranstaltung VOT) Kirchentagen USGTrUuC SUC

Im Teilsystem „Wissenschafrt” gIDpt Iingegen SchHhon lJänger deutliche
Tendenzen ZUT Vereinheitlichung: el Konftfessionen en Im System
der modernen Wissenschaften ıne Differenzierung der auf die Jewel-
lIge KontfessioOn bezogenen wissenschafttlichen Theologıe ausgebildet,
die eın es Mar Verwandtschaft erkennen Iässt Gemermnsam ıst
beiden wissenschafttliıchen Theologien die Trennung von Nachdenken
über die laubenslehre und ber die rellgiöÖse PraxIis der Jewelligen

36 PINAI, }HeftY enmnar Schmidt-Rost



Kırche DZW Kirchengemeinschaft. DIEe Nıstorıschen Fächer (Exegese
Uund Kirchengeschichte kooperieren Interkonfessionell hne robleme
auf der Grundlage der gleichen wWissenschaftlichen der
Gelsteswissenschaften.

uch auf dem Feld der Wissenschaftlichen Praktischen Theologie en
sıch trotz klarer Gegensätze Im Kiırchenverständnis Viele Oontakte und
Gespräche ergeben; als Wissenschaftliche Basıs dienten die Human-
und Sozlalwissenschaften, DEe| deren Entfaltung Im Jahrhundert die
Praktische Theologie zunächst VOT allem Uurc evangelische Theologen
wesentlich mitgewirkt hatte DIie Auswirkungen aurf die Katholische
I heologie aber waren unübersehnhbar. DIe tradıtionelle Organisationsgestal
VOT) Kirche, die Amtshierarchie mıit den VOT) Inr praktizierten Vollzügen,
wirkte Ine Wissenschaftlichen Fassung Ihrer PraxIıs sachlogisch
abwelsend, wurde ber In der öffentlichen Und rst reC In der WISSen-
schaftlichen Wahrnehmung VOT) den Auswirkungen des iunktionale
Denkens Immer weiıter In den Mintergrun gedrängt.
Aus der Wissenschaftlichen Trennung VOT)] ‚.Lehre  IL und „‚Verfahren“”
und der Orientierung der Empirie In der Praktischen Theologie auf
Selten der Theologie als Wissenschaft, ber VOT allem AaUus der großen
Anschaulichkelr der „Vollzüge” Im en der Gesellscha nat sich In-
zwischen en welterer ren ZUT Vereinheitlichung dergestalt ergeben,
ass die Aufmerksamke!l für die PraxIıs der allgemeinen und reilgiösen
„Vorstellungen” egenüber der der „Volizüge” Ihrerseiıits eıt zurück und
n den Hintergrund eien ist

Selbst In der „Kirche des es  06 ıst das Interesse den „Vorstellungen”,
sSofern Je ominant, eıt zurückgefallen nınter die Aufmerksamkeit, die die
Organisation der Korporationen, der Gemeinden, erke und enorcen
genießt, die die ollzüge rellgiösen Lebens Inszenleren sollen der wol-
len Dieser ren Ird NIC selten mıit dem Hinwels auf die Wirkung des
Fernsehens begründelt, das Von Inszenlerungen leht und die anstren-
gende Auseinandersetzung mıit Vorstellungen, die die Predigt seIlt der
Reformationszeit zumuteie, erspart.

egen den ren der Dominanz der ollzüge ıst auf die die Differenzen
KommunIZIerende, arende der zersetzende Wirkung der Sprache auf-
merksam machen, Aaus mindestens We]| Gründen

Zum eiınen Kann als Anfang aller Kultur gesehen werden, ass SICH
der els des Menschen mıt Vollzügen gerade NıIC menr zulrieden g -
ben wollte., ob auf der Jagd, ob Im ampTt, beım Zeugen der Gebären,
sıch überhaupt als els der Bewusstlosigkeit der ollzüge rieb und
©] WIE en un  OIZ entzündete, WeIl ST sSiıch mıt dem stummen Vollzug
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VOlT] Vollzügen nıcC mehr ıncen konnte und ach Verständnis sSuchte
und annn uch ach Verstehen und SCANHE  IC achn Vorstellungen,
mıt denen er eın Verstehen festhalten und weiltergeben Könnte die

deren Vorteil er SIch Verständnis der Welt Dbemühte, seIıne
achkommen

Zum anderen, und die erste Beobachtung, ber uch die PraxIıis
des Fernsehens n der egenwa anknüpfend, Ist festzustellen DITZ
Achtung für Vorstellungen und Ihre Praxisgestalt des es ıst unter
dem UDıktat des Hla Anschaulichen nahezu In Ächtung umgeschlagen,
die orge die Seele hat sıch VOT)] der orge die Sprache fast ganz
getrennt, die doch die Vorstellungen Tormulieren erlauDbt, die der Seele
orge machen, SIE beschweren der SIE Inr nehmen., SIE entlasten.
[ie wissenschaftiliche und kırchenamtliıche Reflexion der PraxIıs !)
der evangelischen Christenheit hat Iıch inzwischen ganz den Vollzügen
zugewanadt. Selbst da, die ede In ede ste In der Predigtlehre,
spielen die Vorstellungen und sprachlichen Bılder aum iIne olle, [Nall
en SIE De]| der Philosophischen und Hıstoriıschen Theologie” als AaUus-
reichen behandelt Uund gut aufgehoben, und sınnt lediglich ber ıne
geelignete Präsentation der zentralen Vorstellungen des christlichen
auDens EIW. Im Gottesdienst, NıIC ber über eınen aNgEMESSENEN]
USGruC für SIE nach: das Interesse der Iıturgischen Kompetenz und
deren Inübung omnıe  g die dogmatischen Grundlagen werden Inge-
gen wWIe Bekenntnisformeln rezitiert, die Vorstellungen werden vollzogen,
werden In ollzüge umgeformt. *“
e| Ist gerade unter dem INnGruC der Bılderwelilt des Fernsenens
unverkennbar, ass die Vorstellungen die Ollzüge bestimmen: Welche
Werbung könnte VOoT) den Vorstellungen absehen, die SIEe Im Fılm vVollzie-

11 Vgl Friedrich Schleiermacher, urze Darstellung des Theologischen udiums,
Nachar. der Aufl VOT) 910
Vgl eiwa den stereotypen theologischer asısformeln In kırchenamtlıchen
Verlautbarungen auch seltens der EKD, als en belıebiges für viele ande-

Kırchenamlt der EKD Hrsg Christlicher Glaube und niıchtchristliche Religionen.
ITheologische Leitlinien, D-Ie T annover 2003, insbes
„Der theologische Ausgangspunkt des Verständnisses der Religionen: Das Kriterium,
VOTI dem her SIch die evangelische Theologıie der rage nach der Bedeutung der
RKellgionen zuwendet, ıst dem sSIe auch alle Kırchliche und PraxIis
MISS Sie Detrachtet die Religionen und die enschen, die SIE praktizieren, ImM Lichte
des Evangeliums VOT) der Rechtfertigung des Sünders, also Im L ichte der Oischa
VOT)] der Je ottes Das Evangeliıum Desadgt, dass Gott SCHNON als chöpfer al-
len enschen nahe Ist Menschseirn el In der Nähe ottes senın arın SINd alle
enschen gleich, welcher elıgion SIE auch iImmer angehören. Jese Nähe des
Schöpfers allen enscnen erschliefßt sich In inhrem ganzen und unwIider-
ruflich In esus NTSIUS In Ihm ist Gott der Menschhelit geschichtlich-konkret geg-
nel, und Im Evangelium von esus wendet ET SIChH allen enschen gnädig

Seltens der Exegese omm der Homiletik In dieser Lage Heachtenswerte iılfe
eiwa VOT! erd Theißen, Zeich  sprache des Gütersloh 994
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hen soll? DIe Unterschiede zwischen Automarken, das Profil verschlie-
dener Reifen INUSS profiliert vorgestellt werden, amı praktisch nach-
vollzogen werden Kann Uund In der Anschaffung des Heworbenen FrOCUKTIS
uchn vollzogen Iırd Vorstellungen Hestimmen die praktischen ollzüge In
der ırntscha WIE In der ellgion Uund allen anderen Bereichen der Kultur
ollzüge sind NIC als ollzüge wirksamer als Vorstellungen, Sondern
als vorzügliche ollzüge Vorn ohantastischen Vorstellungen Wirksamer als
langatmige ollzüge: Eın langwelilliges Fußballspie|l Hleibt langweilig, g >
rade WeIl MMarn\n SICH Je] spannender vorstellen Kann, en Reifenprofil

Im Gedächtnis. WeTlln MNan Je InS Schleudern geraten Ist, Uund die
ewaltta nNınterläss uch medial vermittelt Immer och eiınen starken
ndruck.?®

IC VOT)] ungefTähr gIng die Kulturelle EF volution VOTI den Vollzügen den
Vorstellungen, All NIC Schwer vermuten Die ollzüge werden für
den nspruc des Gelstes hınter den Vorstellungen zurückbleiben,
uch Wenn die Präsentation VOT)] Vorstellungen In Vollzügen medial och
vollkommener gelingen Ssollte als derzeiıt schon; die Oollzüge würden uchn
annn die subtile Wirkung der Vorstellungen NUuTr verdecken, nıIC erseltl-
zen ber och dıe kunstvollsten ollzüge drängen den direrenzierenden
elIls zurück, dochn NUuT In den Diferenzen findet SIcCh gelstiger Freiraum,
die Dynamlik UuUrcC Differenzen Ird wirken, solange SIEe NIC gewaltsam
stillgestellt Ird

DIe einzige Testgeschriebene Aufgabe der evangelischen Christenheit
ist die der Verantwortung für Vorstellungen, das minısterıum verbı dIivi-

(CA V) und das mıt m run enn n Vorstellungen findet der
elIls den Freiraum, der Inm Entfaltung ermödglicht, Ihn allerdings ucn
Verleiten kann, SICH eIiner aC bedienen, die Ihm WarTr sSschmeichelt,
ber NIC gut (Uul, enn SIch einer aC bedienen, edeutel, SIE
vollziehen; ©] Ird mMan Inr dienstbar und verspielt den Freiraum des
Geilstes on der Vollzug VOT] en, Ine ede eiWa, obschon ganz
VOTIT)] Vorstellungen geprädgt, Ist en Vollzug, der die reinel des Gelstes
einschränkt Der els des Menschen mMUSS demnach Immer wieder ach
Vorstellungen suchen, deren Vollzug ihn wenigsten abhängıg macC
wWIe MS{IUS In der Auseinandersetzung aallı dem Versucher nat
(vgl 4)
13 IC| ohne Abscheu einerselts und Respekt andererselts Ist In den 2007

die Ermordung eınes Mitarbeiters der WELTHUNGERHILFE De] seınem humanıtären
Finsatz n erınnern FS ist noch iImmer das freiwillige ptTer des Lebens
für andere, das als Vorstellung VOTI unübertrefflicher Güte besondere Auimerksamkel
auf sıch zıe und das der enschen beeinflusst, obwohnl| nach dem Opfertod
Christi enschenopfer nach ottes ille mehr senmn sollten, well SICH nN
ezeigt hat, dass enschen eınen Gott anbeten, der ı1e WIill! und NIC| pTer (vgl
Anm 9) und ausgeschlossen hat, dass die DirTerenzen zwischen den enschen
mit Mord und Totschlag ausgelragen werden Könnten

PThI, 20 N  ; Heft 2007-1. Reinhard Schmidt-R' SI:W



SO Hhestent die Aufgabe einer Pra  ISschen Theologie evangelischer
Prägung In der eillexion ber den verantwortlichen Vollzug VOorT)]

Vorstellungen, die die reinel der Menschen eigener Verantwortung
Immer wieder freistellen Uund amı dem Untergang wehren, den die die
Gesellscha begründenden Dinerenzen unvermelädlich WIEe unauftfhör-
lıch heraufbeschwören.

Sinn für ırTerenz aradıes und Passion

[Die vorstehenden rwägungen lassen SICH bündeln In einer rage:
Waeıl Nan n der Christenneit hierzulande überhaupßpt, ass das eigene
Programm Tür die Zuoradnung VOorn/n Gott und Mensch, das Verhältnis VOor'r/
Iranszendenz und Immanenz, hochgradig anspruchsvoll Ist Uund In J —
der Fxzellenziınıitilatıve estenen Könnte, WeNNNn MUurT albwegs In seınem
NSprucC verstanden würde”? aC Ird NIC mehr n der bekannten,
SCcCNAIlchten orm VOT) Gewalt ausgeübt, als eCc des Stärkeren, das lle
Gegensätze Uund Unterschiede einebnet, uch NIC als Gewalt einer
Rechtsoranung, sondern n der Gestalt VvVon ı1eDe, die Unterschiede auft-
und erns nımmt. DIe Unterschiede und Gegensätze, die das en der
Menschen beherrschen, werden NIC ausgeraäumt, ber mıit dem Moment
der Versöhnung In Beziehung gesetzt

Von der Übermacht der er ZUT mac der ıe Dieser
Programmwechse!l wurde UrCc den Medienwecnse| Von den Immobbilien

den mobillen Medien erleichtert, ber der Programmwechse! hat den
Medienwechse| hervorgerufen, orderte den Medienwechsel, VO zu  3

Wort, VOo Tempe!l ZUr Schrift Wiıe eın Medienwechnse| wiırken kKann, lässt
SICH eicht In ahrung bringen FIne Stimme, laut erhoben, mıt entspre-
chenden en, schüchtert eIn, OD KInNd, oD Freund der Partner, und
S] ZUT schlichten Selbstverteldigung, mıit sanftter Stimme ber grei
die ıe ach Herz und Sinn eInes Anderen, ob Freund, 010 Gegner, Uund
nat eiınen spürbar gegenteiligen Olg
Das Christentum wurde zu Welterfolg mıit seinen neuartigen
Beschreibungen der Beziehung zwischen Gott Uund Menschen, zwischen
Iranszendenz und Immanenz. nter dem Sammelbegrıiff ijebe  “ unter
dem lateıiınıschen Begriff „Passion” hbesser In seIiner durchaus uch leId-
vollen Wirkung erkennbar, wurde en Programm n Szene gesetzli, das n
der Aufhebung Jjeder iferenz, die Im en NnIC möglich, ber denkbar
Ist. den reinsten logischen Gegensatz zum en der Menschen n Jeder
Gesellscha Hıldet Das en jeder Gesellscha ist WIEe gesagt el-
MeIldalıc Von ıNerenz esumm Ist, hne Unterschiede, hne ınNerenz
Ist Keine KommMmuntkation möglıch, und deshalb uch keine Gesellschaft:;
ber hne ı1eDe, hne achtungsvolle Aufhebung der ınNerenz nhat
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Gesellscha gleichfalls kKeinen Bestand: dieser Widerspruc lässt SICH
NUur n Vorstellungen lIÖösen, NIC n der Empirie; n der Empirie, der
erfTlacne der ahrung Dhleiben selbst nächste Mıtmenschen die Ganz
Anderen, die Konkurrenten und Herausforderer, ber die aC der lebe,
als aC| anerkannt, transzendiert den Impuls ZUT Selbstbehauptung und
DeWwiılrkt, ass der ahrung der Unterschiede Gemeinschaft gedacht,
Verständnis, Harmonie als Sehnsucht gepflegt werden Können: hne
ıne solche Aufhebung der ıNerenzZ In die Hoffnung auf Gemeinsamkei
Kann Gesellscha MNMUur mıit Gewalt zusammengehalten werden, und der
Gewalt ırd die esellscha zum Hösen Schluss zugrunde gehen

Programme ZUr Verhältnisbestimmung VOT1 ITranszendenz und Immanenz
SIN Jganz grundlegen Tür die Gesellschaft, gleichgültig, ob überhaupt
ıne Iranszendenz anerkannt Iırd der NIC In Jjedem Fal|l seizen SOl-
che Programme die Machtverhältnisse In einer Geselscha In Szene.
Die rage Ist Fühlen SICH die, die die aC aben, noch einer ande-
[e71] nstanz egenüber verantwortlich der handeln SIEe selbstherrlich?
lL_Lassen SIE die unerfüllbare, ber gerade desnalb wirksame Sehnsucht
ach ungestörter und unzerstörbarer Gemeimnschaft über die Impulse der
Selbstbezogenheit und Ihre rechnenden Interessen Hestimmen?

Das Gewichtdieser Zuoradanungsprogramme zeigtsich In der Gesetzgebung
geENaUSO WIE In der rganisation Ihrer Jl1onen In der Öffentlichkeit,
ber NIC UTr n den Organisationsformen, die eute dem Teilsystem
„Religion” zugewlesen werden, n Tempeln und Bildern, In Prozessionen
und Wallfahrten, n festen ıten und Organisationen, Sondern uchn Im
Streit elertage und Gesetzesformeln.

Wissenschaftlıche Programme en In der Moderne längere /eit dıe
Hoffnung genährt, SIEe könnten mıit der Ausschliefßung der Iranszendenz,
mıit Immanenz, Hesten mıt reiner Empirie die Kräfteverhältnisse
In der Welt beschreiben und beherrschen Das hat SICH ängst als Irtum
erwiesen, ber eiınen siınnvollen Umgang mıt der Iranszendenz mussen
uch rısten Ind für Ind mühsam einüben. Zu lernen, ass der C[-
gEeNE ılle Jjedem Menschen natürlich dazugehört und gerade des-
nalb en dauerhaftter on  er Ist, der Jjede Gemeilnschaft In auC
und SC aufgehen lassen Kann, lernen, dass Jjeder Jjedem anderen
seIiınen | ebensraum nımmt, QanZ natürlich Uund vielfältig erTanrbar, ber
hne die ilfe anderer kerin Mensch leben Könnte, jeder auf Gemeinschaft
angewlesen Ist, das SINd omplexe Lektionen, die MUrT n der Kraft und
aC der ıe gelernt werden können, ass SIE zum Überleben der
Menschheaeit Deltragen.

WEe| zentrale hemenbereiche der christlichen ITradıtion, die dieses
UÜberlebensproblem der Menschheit bearbeiten. spielen desnhalb NIC VOT]
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ungefähr uch Im Alltagsbewusstsein der Zeitgenossen, Iso gerade
abhängıg von reilgiöÖser PraxIıis Im eNgeTEN Sinne, ıne bedeutende olle
‚Paradies”!* und mehrtach genannt „Passion”.' Die Vorstellungen
VOo  3 „Paradies” lassen lle Dirferenzen n Vergangenhei und /Zukunft
n transzendenter Autorität aufgehoben erscheinen, die Vorstellung der
„Passion” gent och In Daradoxer Welilse darüber nınaus: In der Passıon
SINd die Differenzen weder In iıdealer Weise In ferner Vergangenheit der
ungreifbarer /Zukunft ben Im aradıes beseiltigt och In die Erinnerung
verlagert, sondern mıit dem Kreuz bezeichnet, Testgestellt und dadurch
mıit Ihren zugleic Schmerzhaftten UnGd bereichernden Folgen UrcC die
Autorität des mitleidenden, ohnmächtig mächtig wirkenden es als
wırkende Vorstellungen wieder In diıe Erfahrungswel der Menschen eIn-
geführt (d „aufgehoben” Im drıtten Sinn

Normalerweise werden die Differenzen, die ıne Gesellscha rst
ZUT Gesellscha werden lassen, mıit Vollzügen (Prozessionen,
Massenveranstaltungen wWIEe Wallfahrten, Sportveranstaltungen,
Konzerten, massenmedialen Darbietungen, USW.) aufgehoben, ber Kaum
auf ıne den els befriedigende, ihn In seinen indıviduellen Möglichkeiten
entzündende Weilse: MUur In Vorstellungen kann sıch Ine Gesellscha
entalten, die VOTNI Zwangsmechanismen relatıv unabhängıg lebt Uund die
In dieser reinel SICH zeigenden Möglichkeiten realtisiert.

Selbstgefährdungen In Vorstellungen aufzuheben, Hletet dem denken-
den eIls allema| größeren Spielraum als der Wang ZuUur Teilnahme
Vollzügen. SO enthäilt hbereiıts die etapher VOTIN Turm In der pannunNg
VOT] Vollzügen und Vorstellungen ıne Hedenkenswerte re Wie der
Turmbau abe!l Gen 11) offenbar die Weltermnhnhel der Menschheit oll-
ziehen sollte, die Der hbereits als Vorstellung VOT)] absoluter aC Ine
Grundgefährdung der Gesellscha beinhaltet und deshalb aurf den Ee[7S-
ten Seilten der Iıbel der Kriıtik anheım Allt, ıst offenbar uch en
Missverständnis, das dıe europäische Christenneit seIit dem Miıttelalter
gleichwohn| taszınlert, als müsste die christliche Glaubensweilse, die
doch atakomben und Kaschemmen, Hınterzımmer und Hafenkneilpen,
Marktplätze und eldwege als Ihre Brutstätten nennT, mıit Zeiıchen der
aC mıit Türmen, ausgestattet werden. ©] reicht der Finfluss der
Türme docn MUT Sowelt, WIEe das Auge reicht, S@| denn, mMan eizte auf
die moderne Technologıie der F unktürme, die ber ıne Verstärkung der
Vorstellungen, NIC der ollzüge fordert

DIie Wirkung des Evangeliums ber lässt sich treffenderen FS-

Vgl Fermor, eiınnar: Schmidt-Rost (Hgg.) „meın par:  '  s  , onnn 2006:
vgl auch Wilhelm Gräb, Sınn fürs Unendliche eligion In der Mediengesellschafft,
Gütersloh 2002
Vgl In Schmidt-Rost, Plausible Passıion, In PThI 06-2, 79-1

PINAI, % Heft /-1, enmnar Schmuidt-Rı



[67]] ochn nıe die weilltlicher achtdemonstration nachgebildeten Türme als
vielmenr die geheimnitsvoll IIıchtdurchtönten Räume der Kirchen, die zu
Gleichnis der Nähe Gottes., der geheimntsvollen egenwa der ıe
als der Daradoxen Einheit aller Gegensätze uch DE den Menschen Im
Leiden wurden und den Verfolgten Asyl oten Demnach mahnen NIC
VOorn ungefTfähr die Kathedralen, ass das erstie Medium des auDens
welterhın der Mensch sel, ber NIC als selbstgewisse Person, die SIChH

als en es apostrophiert, SoNdern als Resonanzkörper
der OtISCHa VOoO mitleidenden Gott, der alleın als Immer wieder den
Differenzen ıtlleidender diese In absoluter ı1e autfhebend n Daradoxer
Weilse (zZugleic mächtig und ohnmächtig) alles n allem Ist, und als DET-
sonales Transparent, das die arneı des göttlichen LIchts In seIner ülle
und Einnelt mıldern In die Gemeinschaft einzuführen Deruten iSst_ 19

Fine Praktische Theologie hat ach alledem uch Im Zeitalter der elektro-
nıIschen Massenmedien einerselts und der politischen Hoffnung QaufT das
demokratische ystem'‘ andererselts diıe reizvolle Aufgabe, zunächst
Uund VOT allem den Sinn für Differenz oflegen; enn SIE erkennt Im „‚Sinn
fürs Unendliche“ ® den War romantisch-sympathischen, ber NUur scheımn-
Har für das Individuum identitätsstiftenden. tatsächlıc ber kommuntika-
tionsgefährdenden und amı tendenziıell Indıviduum WIEe Gesellscha
zerstörenden Wang ZUT Vereinheitlichung der esellscha einerselts
der Zur eigenmächtigen Selbstinszenlierung Uund Selbstrechtfertigung
des modernen ubjekts andererse!ılts. Siınn für Differenz rag azu bel,
das Sendungsbewusstseln In der Handlungsorientierung der Ircn-
ıchen Praktiker WIEe der Wissenschaftlichen Pra  ISchnen Theologie n
die Grenzen einzuwelsen, die die Paradoxie der In der Aufgabe aller
a absolut wirksamen J1je Jjeder menschlichen aC Sse{izl, ob die-

SICH [1U7] auf wWissenschaftliıche Deutungen, sozlale, diakonische der
politische Programme der wirtschaftliche Sachzwänge gründet der
eru Der Sınn für die Differenz und der Glaube otft als die alleın
alle Differenzen n ıch aufhebende Je mindert Uund indert dasjenige
Leiden Differenzen, das das pTer Christi NIC als etztes pfer eın für
lle Mal gelten lassen WIlll, vielmenhr immer welter pTer fordert DIe ıe
ber OC den els lle ngs der ıNerenzZ ohantasievoller
Gestaltung des Lebens

16 Vgl Schmidt-R  1, „meın Daradles’, a.a.OQ., 94f
IL Vgl die emalı des eriImner KOoNgresses „  ellg! Polıtiık Gewa Im September

2005
Vgl Wılhelm Gräb, Inn fürs Unendliche In der Mediengesellschaft, Gütersloh
2002
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